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gür fcle 9iitmmcr(ruiiii fcer Äompagnfcn fcer fctnbfnirtcn ©djüften:
batalDcnc Ift blc JfJcibcnfolge, In roelcber fcle Äantone in '.'Irt.

33 oer SffillltärcrganlfatUn aufgefüllt finfc, mafjgebenfc,

Sffiir erfueben ©Ic Ijlcoon cntfprcdjcnfce SBormctfung ju ncfimen.

(SBom 18. Sunt 1875.)

Sffiir bccfjrcn un« Sbnen fcle ÜJilttbclfung ju madicn, fcafj jur
SBerineftung »on Ucbclpänfccn, wcld)c fcureb blc »Bereinigung ber

6appfiiirefrutcnfct)ulc II mit fcer ©eMeefpjlcr«bl(tung«fd)ule für
biäberlge Slfpiranten II. Älaffe entftct)cn würben, fca« ©epatte*

ntent oeren Trennung angeorbnet unfc blc @cn(ccfpjier«b!(fcung«<

fdjulc in SBerbinbung mit ber in Süridj Pattpntcnfccn SlrtWetfc*

ofpjicrJbifoungäffbule auf fcen 20. Dftober bl« 20. ©ejember

fcftgefeftt bat.

©er Sffiaffendjcf fce« fflcnle Ifi beauftragt wotfcen, fcen betref*

fenfccn Äantonen fcie »eitern crforfcetlldjen SRftUjcifungen jugeben

ju faffen.

2>a§ 6cntrat:6omite ber ©djnmjertfdjcn Dfftjtcrgs
©efcKfttjaft an bie ZU. Äantonalfcfttonen.

graucnfclfc, fcen 20. Sunf 1875.

Sffiaff enbrüber!
Sffiir baben fca« ©djmcljcrlfdjc Dffljfertfeft, werdje« laut S8e*

fd)lufj fcer ©eneralocrfantmfung In Slarau oom 18. Sluguft 1873,
fcle« Sibr in grauenfelb ftattfinben fott auf ben 17., 18. unfc

19. 3ulf fcftgefeftt.

(Si Ijt ba« jwelte Wal, fcafj fcle fd)weljer!fd)c Dfpjier« :®efctt»

fdiaft fieb in fcem ^auptotte fce« Äanton« Tbttrgatt »erfammelt.
©a« erfte SRal war c« oor 4t Sabren unfc bllfcct jene SBerfamm*

lung Infoferne einen beroorragenten ÜJfoment In fcer ©cfdiidjte tc«

SBereine«, at« fle jugtefd) fca« erfte geft war, weldic« überbaupt
oon fcer Im oorbetgebcnfcen Sabre fcurd) 3ürdtcrlfdse unfc tynx-.
gaulfcbc Dfpifere gegrünfcetcn fflefellfdjaft gefdert wurfce.

Sffiie tamal« ftetjen wir audj beute wieber »or einem wlebtlgcn

Stbfdjrftte fn fcer (Sntwlcflung unfere« SBcrcfn«feben«. ©djon
fcurdj fcle ©cnerafoerfatnmtung in Slavau Ifl eine Sfteslpon fcer

($cfcü*fdiaft«ftatuten angeregt unfc ju fclcfcm (Snbe eine Äommlf*
fion ernannt worfcen, weldje fcer näcbften ©cnerafoerfammlung
fadibejüilfcbe Slntrage flcllen follte. ©le SBorfdjläge fclefcr Äom*

mlfficn finfc Sbnen bereit« mltgctbcift worfcen unb wirb nun In

gtaiicnfelb bfe grage ber 9leuergan(fatlen ber ©efcttfdjaft jur
(Sritftfjcltung gelanaen.

Sffia« jcfcedj »or Sfffcm unferem gefle SBebeutung geben muß,

fft ber Umfdiwttng fcer feit fcer SBerfammlung in Slarau burd)

Slnnabme ber neuen !8unte«»crfaffuug unb ber neuen SD?(lltär*

organifation In tem ©cbwcijcrffdjen OTIlllärwcfen eingetreten ifl.
Cf« 1(1 Mcrburdj ein foldjer gertfdjritt fcfnflctjtlla) fce« Sfclc«, wcl=

dje« fpejiett aud) unfere ©efeHfdjaft fid) gefeftt bat, ermögtfdjt
Worten tafj wobl mebr tctin je fcen ©djwcherlfdicn Dffijleren
fcer SInlafj gegeben ijt, fieb ju einem frcljen gefle ju »eriammeln.

um fcen fo lange »ergeben« angcflrcbtcn tSrfolg ;u feiern unfc

ju neuem ©treben ftd) ju ermuntern.
Sffienn fcaber ter bcfdjcifccnc gcflert aud) nidjt bie ©cnüffe

bieten fann, wetdje anterwärt« fdjon geboten worfcen fittb, fo

glauben wir fcecb beffen jtt fcürfen fcag fca« Sntereffe on fcer

©adie felb|i un« eine rege Sbeflnatjme an fcem beoorflcbenten

gefle fidiern witfc.

©a« Pfentrafcomite bat pdj bemübt abgefcfjen »on fcer grage
fcer ©tatutenreoffion, nod; für anfcere intcrefTante SBerbanfclung«*

gcgenftänfce ju forgen. (Sin Sraftanbum, weldje« fca« Sntereffe

»orjuriswclfe fcffeln fcütfte witfc fca« »on £errn Dberft gclfj in
SBern übernommene Jflefcrat über fcen SBottjug fce« ©efefte« bc
treffen* fcfe neue SKidtärerganifatien fein. Sffielterc Sflefetatc

werten In ten ©Iftnnaen fcer einjelnen ©eftionen am erften geft»

tage fcle grage fcer Dicfrutlrung fcct bctrtffenfcen SBaffengattungen

jur SBcrbantlung bringen, ©djlfefjtid) ifl un« »on §crrn ©tab«*
major Scllwegcr ein SBortrag übet fcie ©djladjt jugefagt, weldje
1799 jwifdjen Deflctrclefjern unb granjofen bei graucnfclfc ftatt*

gefutifcett bat, unfc bcabftdjikcn wir, am Deadimlttag tr« erften

^efttagc« fca« In unmittelbarer SRitjc fce« gejlctle« befinfcltcbc

©cbtadjtfclfc ju begeben unb un« fcurd) fcen SRcfctentcn an Drt
unb ©teile tie (ntcreffantcren ©efeebtämomente sorträgcn ju taf*

fen. (Serralnfatten werfcen au«gctt)cilt.)
Sffiie fca« (Scntrafcomfte wlrfc abet aud) fca« lofalc geftfomlte

c« pd) angelegen fefn laffen, für einen gcnuprcleb.cn SBcrlauf be«

geftc« ju forgen unfc ebenfo witfc ble (Sinwobnerfdjaft grauen*

felb« iljr SRöglldjPc« tfjun ble fefibefuftjenben DfPjiere auf«
gtcunfclidjPe ju empfangen. Sfflfr mieberbolcn e« jwar nodjmal«,

rafj unfere SNIttct befdjeften pnfc; aber »lcttefd)t wirb gerabe fcle*

fer UmPanb baju bienen, eine tepo wobttfjuenfccrc unb frobere

fepilcbe ©tlmmung ju weden, infccm er fcle geftgenoPcn ju einem

gefefligeten unb gcmütf)Ilcberen Sufammcnfebcn »erefnfgt.

Sn bfefer .f offmiug lafcen wit bfe SDtitglfcfcer unferer ©efctl*
fibaft ju rcd)t jablreldjcm SBefudje fce« beporpebenfcen gePe« ein.

SKit famcrafcfdjaftffdjcm ©rufje

3m Slufträge bt§ (Eentralcmtttte,

©et ?Dräfibent:

©gloff, Dberp.
©er Slftuar:

SBacbmann, Dbertleutenant.

sprogramm
für fca«

(Siligenijffifäje DffijierSfeft in grauenfelb
ben 17., 18. unfc 19. Suli 1875.

©am«tag, fcen 17. Sutf.
4 Utjr SJcadjmlttag«: (Smpfang be« abtretenfccn (Sentralcomlte

unb ber S8crcln«fabne, fowie ber Slbgeorbneten ber ©eftionen im
SBabnbef. SBcgtüfjung.

5 Ubr : ©Iftung fcer Slbgcorfcneten fcer fantonalen ©eftfonen Im
9}atbbau«faale.

6 Uf)r: SlttStbeititng fcer Ditartlerbittet« unfc fcer gep* unfc

SEerrafnfarten ebcnfcafelbp.

8 Ubr: ©efettige Unterbaltung auf bem @d)üftenplaft.

©onntag fcen 18. Sulf.
6 ttfjr: Sagwadje.
8 Ubr: ©Iftung fcer einjelnen Sffiaffengattungcn.

al Äommantcpab, ©cbüften unfc Snfantcrle Im ©rofjratbefaale.

b) ©eneraipab, ©enfe unb Slrtitterie fm Sfeorlefaaf ber Äa*

ferne.

c) Äaoallcrfe im ©apljof jum „Äreuj."
d) Äommiffatiat in ber Äantonäfdjutc.

e) ©anftät im ,,gatfen."

f) Suftij im „Jöwcn."

127* Ubr: SKIttagcffcn im (Sifcgenöfpfdjen Scugbau«.

21/} Ubr: Slbmarfd) auf fca« ©djladjtfclt bei Jpuben jum
©cnfmat »on ©eneral Sffieber. SBcgebcn fce« £errafn« bl« Dber*

flrd) unb SBlöttlf. JRücfmarfd) butd) bfe ©tafct jum ©djüften»

tfaft.
SKontag ben 19. Sulf.

6 Ul)t: Sagwadje.

8 Ubr: Sammlung fcer DfPjiere auf ber ffjromcnate unb

gabnenübergabe.

9 Uljr: gePjug fn bfe eoangclifdje Äirdje in folgenber Drb*

nung:
al SJhtpf.

b) ©le beiben ßcnttalcomlteJ m't ber gab.ne.

c) ©le (SbrcngäRe.

d) ©le gePcomltc«.

e) ©fc Dfpjicte fn SJiottenfolonnen.

Sftactj SBeenbfgung fcer SBerbanfctungcn Sßeglcltung fcer gabne

jum 9!eglerung«gcbättfce.

1V> Ubr: ©djlupbanfett.
©lftlnftfon«jcla)en.

Gfentratcemite: rott)e unb weljje SRofette.

(Smpfang* unb Duartlerfomlte: blaue Sftofettc.
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Für dic Niimmerirung der Kompagnicn der kcmbii'irtcn Schützcn-

bataillonc ist dic Ncibcnfolgc, in wclcher dic Kantone in Art.
3Z der Militärorganisation aufgeführt sind, maßgebend.

Wir ersuchen Sic hievon entsprechende Vormerkung zu nehmen.

(Vom 18. Juni 1875.)

Wir bcchren uns Jhncn dic Mitthcilung zu machcn, daß zur

Vermeidung von UebelstZnden, welche durch die Vereinigung dcr

Saxpeiirrckrutenschule II mit dcr MenieofsizicrSbildungSschule für
bisberlge Aspiranten II. Klasse cntstchcn würdcn, daê Départe-

ment deren Trennung angeordnet und die GcnicofsizierSbildnngS-

schulc in Verbindung mit dcr in Zürich stattsindcndcn Artillerie-

ofsizicrSbildungsschule ans den 20. Oktober bis 20. Dezember

festgesetzt hat.

Der Waffenchcf dcS Venie ist bcauftragt wordcn, dcn bctrcf-

fcnden Kantoncn die weitcrn crfordcrlichcn Mittheilungen ziige-
hen zu lassen.

Das Central-Comite der Schweizerischen Offiziers-
Gesellschaft an die Tit. Kantonalsektionen.

Fraucnfcld, den 20. Juni 1875.

Waffenbrüder!
Wir haben das Schweizerische Ofsiziersfest, welches laut

Beschluß der Generalversammlung in Aarau vom 18. August 137Z,
die« Jübr in Frauenfeld stattsindcn soll, auf dcn 17., 18, und

i9, Juli festgesetzt.

E? ist da« zweite Mal, daß die schweizerische Ofsiziers Gesellschaft

sich in dem Hanptorte de« Kanton« Tburgau versammelt.

Da« crste Mal war cS vor 4l Jahren nnd btldct jene Versammlung

insofern? cincn hervorragenden Momcnt in dcr Gcfchichtc dcê

Vereines, als sie zugleich das crste Fest war, welches übcrbaupt
»on tcr tm vorhergebcnden Jahre dnrcb Zürcherische nnd

Thurgauische Offniere gegründeten Krsellschaft gcfelcrt wnrde.

Wie damals stchcn wir auch heute wieder vcr einem wichtigen

Abschnitte in der Entwicklung unseres Vcrcinslcbens. Schon

durch die Generalversammlung in Aaran ist einc Revision dcr

IVkscllschaftSstatuten angcregt und zu diesem Ende eine Kommission

crnannt worden, wclche dcr nächsten Generalversammlung
sachbezüzliche Anträge stcllen sollte. Die Vorschläge dicscr

Kommission sind Jbncn bcrcit« mitgetheilt worden und wird nnn in

Frauenfeld die Frage der Neuorganisation dcr Gesellschaft zur
Entscheidung gelangen.

WaS jedoch vor Allem unserem Feste Bedeutung geben mnß,
ist der Umschwung, der seit der Versammlung in Aarau durch

Annahme dcr neuen Bundesverfassung und der neuen

Militärorganisation in dem Schweizerischen Militärwefen eingcirctcn ist.

ES tst hierdurch cin solcher Fortschritt hinsichtlich des Zieles, welche«

speziell auch unscrc Gesellschaft sich gcsetzt hat, crmöqlicht

worden, daß wobl mcbr denn je den Schwclrcrischcn Ofsizieren
der Anlast gegeben ist, sich zu einem frohen Fcste zu veiiammeln,

um den so lange vergebens angestrebten Erfolg zu feiern und

zu neuem Streben sich zu crmuntern.
Wcnn dabcr dcr bescheidene Fcstort auch nicht die Genüsse

bieten kann, welche anderwärts schon geboten worden sind, so

glauben wtr dock besten zn dürfen, daß da« Interesse an der

Sache selbst uns eine rege Theilnahme an dem bevorstehenden

Fcste sichern wird.
Da« Ccntralcomite bat sich bemüht, abgesehen von der Frage

der Statutenrevision, ncch für andere Interessante VerhandlungS-

gcgenstände zu sorgen. Ein Traktandum, welches daS Interesse

vorzugsweise fesseln dürfte, wird das »on Hcrrn Obcrst Fciß in
Bcrn übernommene Referat über den Vollzug des Gesetzes bc>

treffend dtc neue Militärorganisation sein. Weitere Referate

werden tn dcn Sitzungen dcr einzelnen Sektionen am ersten Festtage

die Frage der Rekrutirung der betreffenden Waffengattungen

zur Verhandlung bringcn. Schließlich ist uns vvn Hirrn Stabsmajvr

Zellweger cin Vortrag übcr die Schlacht zugesagt, wclche

1793 zwischen Oestcrreichern und Franzosen bei Frauenfeld ststt-

gcfmidcn hat, und beabsichtigen wir, am Nachmittag deS crstcn

FcsttagcS da« in unmittelbarer Nihe dcS Fcstorte« befindliche

Schlachtfeld zu bcgehcn und uns durch dcn Nefcrenicn an Ort
nnd Stelle die interessanteren GcfcchtSmomcnte vortragen zu
lassen. (Terrainkarten wcrdcn auSgctheilt.)

Wic das Ccntralcomite «ird aber auch das lokale Festkomtte

cs sich angclcgcn scin lassen, für einen genußreichen Verlauf des

Festes zu sorgen und ebenso wird die Einwohnerschaft Fraucnfeld«

ihr Möglichstes thun, die festbcsuchenden Ofsiziere auf's
Freundlichste zu cmpfangcn. Wir wiedcrholcn eS zwar nochmals,

daß unscre Mittcl bescheiden sind; aber vielleicht wird gerade dieser

Umstand dazu dienen, cine dcsto Wohlthuendcrc und frohere

festliche Stimmung zu wecken, indcm cr die Festgenosscn zu cinem

geselligeren und gcinüthlichercn Zusammcnlebcn «ereinigt.

Jn dieser Hoffnung laden wir die Mitglieder unserer Gesellschaft

zn rccht zahlreichem Besuche des bevorstehcnden Fcstcs ein.

Mit kamcradschaftlichcm Gruße

Im Auftrage des Ccntralcomite,

Der Präsident:

Egloff, Oberst.

Der Aktuar:

Bach mann, Oberlieutenant.

Programm
für daS

Eidgenössische Ofsiziersfest in Frauenfeld
den 17., 13. und 19, Juli 1875.

Samstag, den 17. Juli.
4 Uhr Nachmittag«: Empfang des abtretenden Eentralcomtte

unb der Vcrcinsfahne, sowie der Abgeordneten der Sektionen im
Babnhof. Begrüßung,

5 Uhr : Sitzung dcr Abgcordnetcn der kantonalcn Sektionen im
NathbcmSsaalc.

6 Uhr: AuSthcilung der QnartierbilletS und der Fest- und

Terrainkarten ebendaselbst,

8 Uhr: Gesellige Unterhaltung auf dem Schützenplatz.

Sonntag den 18. Juli.
6 Uhr: Tagwache.

8 Uhr: Sitzung der einzelnen Waffengattungen.
«,1 Kommandostab, Schützen und Jnfantcrie Im GroßrathSfaale.

b) Generalstab, Genie und Artillerie im Theoriesaal der

Kaserne.

«) Kavallerie im Gasthof zum „Kreuz."
à) Kommissariat tn der KantonSfchule.

e) Sanität im ,,Falkcn."
k> Justiz Im „Löwen."

12'/> Uhr: Mittagessen im Eidgenössischen Zeughaus.

2^2 Uhr: Abmarsch ans das Schlachtfeld bet Huben zum
Denkmal von General Weber. Begehen des Terrains bis Ober-

kirch und Plättli. Rückmarsch durch die Stadt zum Schützen-

Platz,

Montag den 19. Juli.
i> Uhr: Tagwache.

8 Uhr: Sammlung dcr Ofsiziere auf dcr Promenade und

Fahnenübergabe

9 Uhr: Festzug in die evangelische Kirche in folgender Ordnung

:

»1 Musik.

li) Die beiden EcntralcomiteZ mit der Fahne.

«) Die Ehrengäste.

à) Die FegcomiteS.

e) Die Ofsiziere in Nottcnkolonnen.

Nach Beendigung der Verhandlungen Begleitung der Fahne

zum RegternngSgebände.

l'/s Uhr: Schlußbankett.

Distinktionszcichen.

Ccntralcomite: rothe und weiße Rosette.

Empfang- und Ouartierkomite: blaue Rosette.
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SfflittbfdjaftJcomfte: rotfje 9tefcttc.
SÖau* unfc ©cforatlon«comltc: grüne SRofette.

gfnanjcomtte: welfjc SRofctte.

Senue.

©lenpanjug mit gctfcmüfte.

31 tt 8 I a tt b.

33at)ertt. (SBewaffnung ber b a 9 e r t f cfj e n Äaoal*
terie unb g ufjartl tlc r (e.) ©ie bislang in fcer baqerl--

fd)en Äaoallerie clngefübtte Sffictfccrfarablne erlaubt ibrer febwa*

djen ©imenftonen wegen fcfe Slnwenfcung feiner pätfeten Sabung

at« 3,5 ®r., unb bepftt folgtid) feinen febt gtofjen ballipifd)en

©pect, ©ie umgeänberten Sfjaffepotfarablner Ijaben tagegen febt

gute 9icfuttate «geben, unfc man witfc pe bei fcen ffiljeoauvleger«;

SRegimentern einführen.

SRad) äRlttfjcltungeh ber Seftung für 9torbbeutfd)fanb fott mit
ber SluStbcilung fcer SKauferfatabitie, 2R./1871, an fcle gupar*
tittcrie Im SWonat Slugup begonnen wetben, fo fcap fcie Slrtide*

rferegimentet fce« 15. Äotp« fetten fm Saufe fce« SKonatS Dftobet
im SBcpft fciefet Sffiaffe fein bürften.

©le ba»erifd)e gupattfderfe bleibt »orläupg mit bem (St)afie*

potgewebr bewaffnet; fcer SBorrallj an franjöpfdjcn SBattonen (ft

nodj für lange Seit genügenfc.

Defterretd). (Söfung ber ©cfdjüftfrage.) ©en SBe'

tld)ten fcer öperrcfdjifdjen mifitärifd)en SBlätter entncbmtn wir,
bap ber Äampf, ob ba« Ärupp'fdje ©»pem ober ba« »on ©cne*

rat Udjatfu« erjeugte ©taI)lbroncegefdjüft für bfe öfterreidjifdje

Slrmee ju aboptiren fei, ju ©unften ber ©taljlbronce entfdjieben

würbe.

©Ic jut SBeratljung unb Söfung ber grage nlebetgefcfttc Äom*

mffpon bat pd) mit 27 ©timmen gegen 1 ©tfmme füt ba«

©tablbtonregcfdjüft bc« ©enetat« Udjatiu« ettlärt. ©fe Stnpdjtcn
ber gadjjeüfdjifftcn pnb gctbeflt.

£-e r f $ i e fa e tt e 8.

— (Sebten be« Ärfege«.) (Sdjtup.) ©er Stapport

bc« franjöpfdjen
_

ÄomiteV« ip woljl wettb, oon unfeten

Slrmecofpjferen aller ®tabe unb klaffen publtt ju töet*

ben unb (dj will bef biefer ©elcgenbcit nod) auf bie ©tede be«;

felben binweifen, wo er über fcfe militärifdje Äorrefponbenj pcb

ausläpt unb erörtert, ob ber Dfpjier be« ©tabe« biteft mit fei*

nem Sbcf In iBatiS fortefponbiren unb feinem ©eneral Slbfdjrlft
etnrcfdjen, ofcer ob man »erlangen foll, bap er feine Äorrefpon*

benj butd) bie Snftanj feine« ©eneral« übermittele, fo bap teft*

tercr feine eigenen SBemerfungen unb Slnpdjten barauf »einteilen
fönne. ©er tefttere ©efdjäflägang witb »om Äomitcj al« bie at*
lein ju befolgenbe SRegel aufgepeflt, „well ber ©enerat niemal«
über irgenb etwa«, ba« über fein Äommanbo »cvlauten fönnte,
im Unftarcn bleiben bürfe!"

Sn biefem Sanbe, wie In granfreia), fontrolitt ber Äongrep
ble gropen gragen über Krieg unb grieben, erläpt atte ©efefte

für SlufPettung unb SBerwaltung ber Slrmeen, bewidlgt bfe nö*

ttjigcn SDtittel, unb übertäpt bem SBräpbcnten Slu«fül;rung unb

Slnwenbung biefer ©efefte, inäbefonbere aber bfe fdjwicrlge Sluf*

gäbe, bie .öffentlidjen SluSgaben mft fcen Jäfjttldjen SBewfttfgungcn
In (Slnflang ju bringen, ©le ©cecutiogewalt ift ferner auf pe*

ben grope ©epartement« »ertbeilt unb bem ©taat«fefretär für ten
Ärlcg ip fcie attgcmclne ©orge für fcen SKititäretat anoettraut.
©le SKadjtoottfommcnbeit fce« ©taaWfeftetät« für fcen Ärieg ip
wlefccrum auf jebn bepimmte unfc gifonfcerte SBüteau'« »ertbeilt.

©ie ffibcf« biefer SBureau'« fteben unter bem unmittelbaren
SBefeble be« ©taatsfeftetär« für ben Ärieg, weldjer fm grieben
ble Sltmee burdj pc »on feinem SBureau au« fommanbirt, c« abet

„Im gelbe" nfdjt fann, wa« ju »erlangen ein Sffiiberfütn im ml»

Htätifajen unb elollen ©efefte ift.
©ie Jüngern Dfpjicte tiefer ©täbe unb ©epattement« wetfcen

au« fcen SReiben ber Slrmee fclbp oter ftlfdj »on Sffieftpoint au«

gewählt unb pnben pdj nur ju gcwöbnlfd) ju einet (Sitte jufam»

men, weldje pdj au« befferem Seig gebaden wäljnt, al« fcct gc*
wöbnlldje ©olfcat. ©o fonfcern Pe pdj mebr unfc mebr »on iljten
Äameraben ber Slnle ab unb gcratfjcn attmälfg auf ben ©tanb*
punft jene« alten Slrtltterlcofpjict«, weldjct fcie Slrmee für einen

föpiidjen SBIaft für einen ©entlcman bielt, wenn nur tie »er*

ftudjten ©ottaten nidjt fca wären, ober beffer nod) ju bem ©djluffe
bc« jungen SorbS in ^»einrieb IV., weldjer ju ajarr» SBetct) bem

Jpefpfporne fagt: „bap aud) ct ©olfcat geworben wäre, wenn nur
bie nld)t«würfc!gen Äanonen nidjt fca wären." ©iefe Slrt tft
febr »erfcerblidj unb ftimmt burdjauä webet mit unferet bemofra*

tlfdjen SReglerungSfotm, nod) mit ber allgemeinen (Sifabrung ; unb

nun, ba bie granjofen »on fcenen wir unfer ©»ftem copitt ba*

ben, e« auf« Slcupetfte »etwovfcn baben, fo [joffc fd), bap aud)

unfer Äongrep fcem SBeifpiele fotgen wtrfc. Sdj erfentte im »ott*

Pen -DJapc fcen ©runfcfaft an, fcap In gticfccnSjcitcn fca« bürger*

fid)e ölcdjt »or bem SBcflitätrcdjte ben SBotrang einnehmen tap
bfe Sltmee ju atten Selten bet bfreften Äontrole be« Äongrcffc«
unterwoifen fein fott, unb Id) »crpdjerc, bap »on bet (Sntftctjung

unferer SReglerung bi« auf ben heutigen Sag fcle teguläre Slrmee

Ca« bödjftc SBcifplet »on ©efjotfam untet ta« ©efeft unfc fcie

ülutotltät gegeben bat. Slber gerate au« tem ®runfce, weil un*

fere Slrmee »crbältnipmäplg fo febr fieln fft, balte idj fcafüt, fcap

pe naa) waljten militärifdjen SBtinjipien otganlptt unb »erroaltet

»erbe unb bap wir In gtfcben«jelten bie „®ebtäudje unb ©e*

wobnbeften bc« Äriegeä" bewal)ren, fo bap, wenn bet Ätieg
roivflldj au«br(d)t, wir nidjt auf« SReue gejwungen werben bie

Sonfupon unfc Unorbnung »on 1861 ju etleben.

©le ©l»lpon«bepattcment« unb SBoftenfommanfceure fodten nidjt
allein uneingcfdjränfte ®cwalt im Äomwanfco über ibre Stuppen,
fonbern aud) SBerfügung übet alle« ÄtiegSmatctfat baben, weldje«

füt ben ©ebraud) berfelben beftimmt fft; fetner mupten pdj Df*
Pjlcrc bc« ©tabe« welcbe jur SBerwaltung tc« Ärleg«matcrla(«
nötbig Pnb, fn itjrer Äommanbofptjäre bepnben: bann fönnten pe

fdjicflldjet Sffieife jur »otten SBcrantwortldjfclt betangejogen wetten,
©er SBräftbent unb ber ©taatäfefretär für ben Ärlcg fönnen bfe

Slrmee eben fo gut butd) blc ©enetale, al« butdj tie jüngeten

Dfpjicte be« ©tabe« fommanbiren. SRatürlldj wütbe ber Staat«*
feftetät ble gonb« wie Jeftt gemäp fcem SBcrbraudj«gefefte (ap-
propriations Bill) »ertljciten unb füt pd) felbft bie auäfdjliep*

lidje Äontrole unb Dbcraufftdjt über bie gröpeten Sltfenale uno

SNagajfne in Slnfprudj nebmen. ©er 3tttbum Hegt fm ©efefte

ofcet in fcct tidjtetlfdjen SluSIegung beffelben unb fein (Sofccr »on

Slrmceoorfdjrlften fönnte erfunben werten weldjer blc ©äjwicrlg»
feiten abftettte, bi« ber Äongrep — wie fca« ftanjöpfdje Äorp«
SegfSlatif — gänjlidj ba« alte ©efeft unb fca« unter Ujm auf*
gcfdjoffene ©tjftem »cifcavnmt unfc »cruidjtet. —

(Si wirb »on SRapoleon erjählt, bap feine leftten Sffiorte waren :

„Tete d'armöe." SU« ber ©ebatten be« Sobe« fein ©cbädjtnlft
umbunfette, fdjrocbte gevoip fein leftter ©eeanfe, bem ee Sffiorte

»erlefljcn wettte, um eine Slftion, bei weldjer er eine wldjtlgc
Äolonttcnfplftc bltigirte. Sdj glaube, bap feber ©eneral, welcbet

Sltmecn im Äämpfe gefüfjrt tjat, bfe Sntenpoität bc« ©cfcgnfen«

bei Irgenb einet äl)n!ld)cn ©elcgenbcit au« elgcnet (Srfabrung
pd) in« ©cbädjtnlp jutücteufen wirb, wo et butd) efn einjige«
Äcmmanbowott bfe leftte ajanb an ein fein geplante« SKanöoer

legte.

Slbet e« fäflt mir nod) ein ©ebanfe ein, bet etwäbnen«wcttlj

ift, unb Slnbete, wetdje un« In unfetm SKctlet folgen foden,

etmutljlgen fann. 3d) fab niemal« ble Dueue einer „Slrmee im
Äampfc", obne ju fürdjtcn, bap irgenb ein Unp.lücJ pd) an ter
S&te eretgnet bätte. ©Ic giöpte (Sonfupon, jetbtoebene Sffiagen,

tobte SBferfce, SWannfdjaftcn, roeldje tobt unb »crftümmelt umbet*

lagen ; ©tuppen, fcie in offenbarer Unotfcnung bin unb bet eil*

ten unb eine allgemeine gurdjt »or etwa« ©djreeflldjcm, ba« pdj

ereignen fottte: atte blcfc Scfdjen naijmen inbeffen ab, Je rneb;r

idj midj fcen »otberen SRcftjen näfjerte, woftlbp bet »oitpänfcigfte

199

WirthschaftScomtte: «the Rosétte.

Bau- und DckorationScomitc : grüne Rosette.

Fwanzcomite: wetßc Rosette.

Tenue.

Dicnstanzug mit Feldmütze,

Ausland.
Bayern. (Bewaffnung der bayerischen Kavallerie

und Fußartillerie.) Die bislang tn der bayerischen

Kavallcrie eingeführte Wcrderkarabine erlaubt ihrer schwachen

Dimensionen wcgen die Anwendung keiner stärkeren Ladung

als 3,S Gr., und besitzt folglich kcincn sehr großcn ballistischen

Effect. Die umgeänderten Chasscpotkarabiner habcn dagcgcn schr

gute Resultate ergeben, und man «ird sie bei den Chevaurlegers-

Regimentern einführen.

Nach Mittheilungen der Zeitung für Norddeutschland soll mit
der Austheilung der Mauserkarabine, M./l87l, an die Fußartillerie

im Monat August begonnen werden, so daß die

Artillerieregimenter des 15. Korxs schon im Laufe des Monats Oktober

lm Besitz dieser Waffe scin dürften.

Die bayerische Kußartillerie bleibt vorläufig mit dem

Chassepotgewehr bewaffnet; der Vorrat!) an französischen Patroncn tst

noch für lange Zcit genügend.

Oesterreich. (Lösung der Gcschützfrage.) Den Be'

richten der österreichischen militärischen Blätter entnehmen wir,
daß der Kampf, ob das Krupp'sche System oder das »on General

UchatiuS erzeugte Stahlbroncegeschütz für die österreichische

Armee zu adoptiren sei, zn Gunsten der Stahlbrvnce entschieden

wurde.

Die zur Berathung und Lösung der Frage niedergesetzte

Kommission hat sich mit 27 Stimmen gegen 1 Stimme für das

Stahlbroncegeschütz dcs Generals UchatiuS erklärt. Die Ansichten

der Fachzeitschriften sind getheilt.

Verschiedenes.

— (Lehren des Krieges,) (Schluß.) Der Rapport
des französischen Komitö's tst wohl werth, von unseren

Armecoffizieren aller Grade und Klassen studirt zu werdcn

und ich will bet dieser Gelegenheit noch auf die Stelle
desselben hinweisen, wo er übcr die militärische Korrespondenz sich

ausläßt und erörtert, ob dcr Offizier des Stabes dirckt mit
seinem Chef in Paris korrespondlren und setncm General Abschrift

einreichen, oder ob man verlangen soll, daß er seine Korrespondenz

durch die Instanz seines Generals übermittele, so daß

letzterer seine eigenen Bemerkungen und Ansichten darauf vermerken
könne. Dcr lctztcre Geschäftsgang wird vom Komiiö als die
allein zu befolgende Regel aufgestellt, „weil der General niemals
übcr irgend etwas, das über sein Kommando »erlauten könntc,
im Unklaren bleiben dürfe!"

Jn diesem Lande, «ie in Frankreich, kontrolirt der Kongreß
dte großen Fragen über Krieg und Frieden, erläßt alle Gesetze

für Ausstellung und Verwaltung der Armeen, bewilligt die

nöthigen Mittel, und überläßt dem Präsidenten Ausführung und

Anwendung dicser Gesetze, insbesondere aber die schwierige

Aufgabc, die öffentlichen Ausgaben mit den jährlichen Bewilligungen
in Einklang zu bringen. Die Exekutivgewalt ist ferner auf
sieben große Departements vertheilt und dem Staatssekretär für den

Kricg ist die allgemeine Sorge für den Militäretat anvertraut.
Dle Machtvollkommenheit deê Staatssekretärs für dcn Krieg ist
wiederum auf zehn bestimmte und gesonderte Bureau's vertheilt.

Die Chess dieser Bürcau'S stehen unter dem unmittelbaren
Befehle des Staatssekretärs für den Krieg, welcher tm Frieden
die Armee durch sie von seinem Bureau auê kommandirt, eS aber

,im Felde" nicht kann, was zu verlangen cin Widersinn tm mi-
li,ärischen und civilen Gesetze ist.

Die jüngern Ofsizicrc dicscr Stäbe und Departements wcrdcn
aus den Rethen der Armee sclbst oder frtsch »on Wcstpoint a„S
gewählt und sinden stch nur zu gewöhnlich zu cincr Elite zusammen,

welche sich aus besserem Teig gebacken wähnt, als der

gewöhnliche Soldat. So sondern sie sich niehr und mchr von ihren
Kameraden der Linie ab und gerathen allmälig auf den Standpunkt

jenes alten Artillerieoffiziers, welcher die Armcc für cincn
köstlichen Platz für einen Gentleman hiclt, wenn nur die

verfluchten Soldaten nicht da wären, oder bcsscr noch zu dem Schlusse

des jungen Lords in Hcinrich IV., welcher zu Harry Percy dcm

Heißsporne sagt: „daß auch er Soldat geworden wäre, wenn nur
dic nichtswürdigen Kanoncn nicht da wären." Diese Art ist

schr verderblich und stimmt durchaus weder mit unserer demokratischen

Regierungsform, noch mit der allgcmcincn Erfahrung ; und

nun, da dic Franzosen vvn denen wir unser Systcm copirt
haben, eS aufs Acußerste verworfen haben, so hoffe ich, daß auch

unser Kongreß dem Beispiele folgen wtrd. Ich erkenne Im vollsten

Maße deu Grundsatz an, daß in FriedenSzeiten das bürgerliche

Recht vor dcm Militärrcchte den Vorrang einnehmen, daß

die Armee zu allen Zeiten der direkten Kontrole deê Kongresses

unterworfen sein soll, nnd ich versichere, daß »on dcr Entstehung

unserer Rcgicrung bis auf den hcutigcn Tag dle reguläre Armee

das höchste Bcisptel von Gchorfam unter das Gesetz und die

Autorität gegeben hat. Aber gcradc auS dcm Grunde, weil
unscre Armee vcrhältntßmäßtg so schr klctn tst, halte ich dafür, daß

sie nach wahren militärischcn Prinzipien organisirt und vermaltet

«erde und daß wir in FriedenSzeiten die „Gebräuche und

Gewohnheiten des Kricgcs" bewahren, so daß, wenn der Kricg
wirklich ausbricht, wir nicht aufs Neue gezwungen werden, die

Confusion und Unordnung von 186 l zu erleben.

Die DivisionSdepartcmentS und Postenkommandeure sollten nicht

allein uneingcschränkte Gcwalt im Kommando über ihre Truppe»,
sondern auch Verfügung übcr ollcê Kriegsmaterial haben, welches

für den Gebrauch derselben bestimmt ist; ferner müßten sich

Offiziere des Stabes, welche zur Vcrwaltung dcs Kriegsmaterials
nöthig sind, tn ihrer Kommandosphäre befinden: dann könnten sie

schicklicher Weise zur vollen Verantwortlichkeit herangezogen werden.

Dcr Präsident und der Staatssekretär für den Krieg können die

Armee eben so gut dnrch dtc Generale, als durch die jüngeren

Ofsiziere deê Stabes kommandiren. Natürlich würde der Staatssekretär

die Fonds wic jctzt gemäß dcm VcrbrauchSgesetze («,ri-
vrorM«,t!«ns LUI) vertheilen und für sich selbst die ausschließliche

Kontrole und Oberaufsicht übcr die größeren Arsenale unv

Magazine in Anspruch nehmen. Der Irrthum licgt tm Gesetze

oder in der richterlichen Auslegung desselben und kein Coder vvn

Armcevvrschrtften könntc crfundcn werdcn wclchcr dte Schwierigkeiten

abstellte, bis der Kongreß — wie das französischc KvrpS

Législatif — gänzlich daS alte Gesetz und das unter ihm
aufgeschossene Systcm verdammt n„d vernichtet. —

Es wird von Napolcon erzählt, daß seine letzten Wvrte waren :

„1êts à'krm6k!,« Als der Schatten des TodcS sein Gedächtniß

umdunkctte, schwebte gewiß sein letzter Gedanke, dem er Worte

verleihen wellte, um cine Aktion, bei welcher er eine wichtige

Kolonnenspitze dirigirte. Ich glaube, daß jeder General, wclcher

Armeen im Kampfe geführt hat, die Jntensivität de« Gedankens

bei irgcnd ciner ähnlichen Gelegenheit au« eigener Erfahrung
sich ins Gedächtniß zurückrufen wird, wv er durch ein einziges

Kommandowort die letzte Hand an ein fein geplantes Manöver

legte.

Aber es fällt mir noch ein Gedanke ein, dcr crwähnenSwcrth

ist, und Andere, welche uns in unserm Metier folgcn sollen,

ermuthigen kann. Ich sah niemals die Qucue einer „Armee im

Kampfe", ohne zu fürchten, daß irgend cin Unglück sich an der

Tête ereignet hätte. Die größte Confusion, zerbrochene Wagen,
todte Pferde, Mannschaftcn, wclche todt und verstümmelt umherlagen

z Gruxpcn, dte in offenbarer Unordnung bin und hcr eilten

und eine allgemeine Furcht vor etwas Schrecklichem, daê sich

ereignen sollte: alle dtese Zeichen nahmen indessen ab, je mehr

ich mich den vorderen Reihen näherte, woselbst der vvllständigste
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